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Rekordzuwachs bei Windkraft in OWL
Kapazität steigt binnen Jahresfrist um mehr als ein Viertel – wachsender Protest in Paderborn

D e t m o l d / P a d e r b o r n
(WB/bex/pic). Die Windenergie
in OWL verzeichnet Zuwächse
in Rekordhöhe. Im vergange-
nen Jahr stieg die Zahl der
Windkraftanlagen um 65 auf
854 (plus 8,2 Prozent). Die
installierte Leistung nahm so-
gar um mehr als ein Viertel auf
983 Megawatt zu.

Die Zahl der Windräder in der Region ist im vergangenen Jahr deutlich
gestiegen. NRW-weit nimmt OWL einen Spitzenplatz ein. Das Foto zeigt
Anlagen im Paderborner Land. Foto: Besim Mazhiqi

Mit einem Plus von 26 Prozent
ist das der höchste Anstieg seit
2001. Nach Angaben der Bezirks-
regierung stehen in OWL 28 Pro-
zent aller Windenergieanlagen in
NRW mit 29 Prozent der installier-
ten Leistung. OWL lag 2013 um
mehr als das Doppelte über dem
Bundes- und mehr als das Dreifa-
che über dem Landeswachstum.
Allerdings haben einige der in der
Statistik aufgeführten Anlagen das
Genehmigungsstadium zwar
durchlaufen, sind aber noch nicht

gebaut. »Viele Investoren fürchten
die Änderung des Erneuerbaren-
Energie-Gesetzes und haben den
Bau neuer Anlagen vorangetrie-
ben«, erklärt Michael Ganninger,
zuständiger Dezernent bei der
Bezirksregierung in Detmold, die
Zuwächse. Zudem würden die
Windräder – demnächst bis zu 200
Meter hoch – immer leistungsfähi-
ger. »Anfang der 90-er brachten
sie es auf maximal 300 Kilowatt,
jetzt ist es mehr als das Zehnfa-
che«

Innerhalb des Regierungsbe-
zirks hat der Kreis Paderborn mit
401 Windrädern (47 Prozent der
Anlagen in OWL) seinen Spitzen-
platz ausgebaut. Es folgen die
Kreise Höxter (178 Anlagen/21
Prozent), Lippe (119 Anlagen/14
Prozent) und Minden-Lübbecke
(98 Anlagen/12 Prozent). Auf der
Ebene der Kommunen liegen
Lichtenau (99), Bad Wünnenberg
(80) und Paderborn (69) vorn. Hier
boomt die Windenergie: 85 Pro-
zent der neuen Anlagen und 78

Prozent der neu installierten
Windenergieleistung sind im Kreis
Paderborn zu verorten. 

Weiteres Wachstum ist aber für
ganz OWL zu erwarten. Nach
Angaben der Bezirksregierung
planen derzeit fast 90 Prozent der

Städte und Gemeinden, weitere
Flächen für Windräder auszuwei-
sen. Im Paderborner Land wächst
jedoch auch der Protest. Mehrere
Bürgerinitiativen haben sich im
»Regionalbündnis Windvernunft«
zusammengeschlossen. Erst am

Freitag sind in Büren 200 Men-
schen auf die Straße gegangen, um
gegen Windkaftanlagen in der Nä-
he von Wohngebieten zu protestie-
ren. Das »Regionalbündnis Wind-
vernunft« plant eine Demonstrati-
on in Berlin mit erwarteten 10 000
Teilnehmern. 

Heute tagt in Paderborn der
Bau- und Planungsausschuss, um
nach Klagedrohungen mehrerer
Windkraft-Investoren weitere An-
lagen zu genehmigen. Mehrere
Bürgerinitiativen wollen die Sit-
zung am Rathaus mit Protesten
begleiten. Im Kreis Paderborn sind
zu den bisherigen 401 Anlagen
weitere 169 Räder beantragt. 

Die Grünen begrüßen den Aus-
bau: »Die Zahlen sind beeindru-
ckend! OWL ist auf einem guten
Wege, die Energiewende voranzu-
bringen«, sagt Bezirksvorsitzende
Helga Lange. Die Region profitiere
insbesondere über Bürgerwindan-
lagen. Hierbei bleibe die Wert-
schöpfung vor Ort. 
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Apps sollen für gesunde 
Ernährung sorgen

Paderborn: 500 Wissenschaftler beim Kongress der Deutschen Gesellschaft für Ernährung
Von Matthias B a n d

P a d e r b o r n  (WB). Das ist
keine Zukunftsvision mehr: ein
Chip, der unter die Haut
gesetzt wird, jede Minute den
Blutzucker misst und die Werte
aufs Smartphone überträgt.
Über neue Wege in der Dia-
gnostik und über Apps, die
beim Einkaufen gesunder Pro-
dukte und bei der Ernährung
helfen, tauschen sich seit ges-
tern 500 Wissenschaftler in der
Universität Paderborn aus.

Professorin Hannelore Daniel (vorne) zeigt ihr Smartphone, an das ein
Thermometer angedockt ist. Ein ähnliches Gerät gibt es für die
Blutzuckermessung. Ein Tropfen Blut genügt und über das Smartphone

werden die Werte angezeigt. Auf dem Foto sind zudem zu sehen (von
links): Doktorandin Carina Schnellbächer, Professor Helmut Heseker
und Professorin Ingrid-Ute Leonhäuser. Foto: Besim Mazhiqi

Zum ersten Mal ist die Stadt
Paderborn Veranstaltungsort des
wissenschaftlichen Jahreskongres-
ses der Deutschen Gesellschaft für
Ernährung. Bis Freitag lautet das
Motto der 51. Auflage »Ernährung
in der Informationsgesellschaft«.
»Unsere körperlichen Schutzfunk-
tionen schützen uns nicht mehr«,
sagt Professor Helmut Heseker,
Ernährungswissenschaftler an der
Universität Paderborn und Präsi-
dent der Deutschen Gesellschaft
für Ernährung. Die Energiebalan-
ce sei bei vielen Menschen aus
dem Gleichgewicht geraten. »Un-
sere Nahrungsaufnahme unter-
schätzen wir, unsere Aktivität
überschätzen wir. Deswegen müs-
sen wir erstere reduzieren und
letztere erhöhen.« Die Ernäh-
rungswissenschaftler setzen daher

viel Hoffnung in neue Techno-
logien wie Apps für Smartphones
und Tablet-Computer. 

Sie wollen die Ernährungs-
kompetenz der Menschen verbes-
sern – zum Beispiel mit dem Chip
unter der Haut, der minütlich
Daten zum Blutzucker bereitstellt.
»Wer einmal gesehen hat, wie
schnell der Blutzucker steigt, wenn
man ein Glas Apfelsaft trinkt und
wie lange er braucht, um wieder
zu sinken, der verändert seine
Ernährung«, sagt Professorin Han-
nelore Daniel von der TU Mün-
chen. Eine wissenschaftlich fun-
dierte Qualitäts-App, die die For-
scher den Nutzern empfehlen
könnten, gebe es aber noch nicht.

Im biomedizinisch-technischen
Bereich werde allerdings sehr viel
geforscht und entwickelt. Unter-
nehmen wie Bosch und Philips
arbeiteten etwa an Fernsehgerä-
ten, die die Vitalfunktionen älterer
Menschen überwachen. Und der
Internet-Konzern Google perfek-
tioniere derzeit seine Computer-
Brille Google Glass. »Damit soll
man beispielsweise anhand des
Einkaufszettels durch den Super-
markt zu gesunden Produkten ge-
führt werden«, erklärt Daniel. 

Auch die großen Technologie-
konzerne wie Samsung, Sony und
Apple setzen auf mobile Gesund-
heitsgeräte. Der Wachstumsmarkt
verspricht gute Gewinne. Auf der
diesjährigen Consumer Electronic
Show in Las Vegas waren so viele
Fitness- und Gesundheitsgeräte zu
sehen wie noch nie. Der Markfor-

schungsfirma »Research and Mar-
kets« zufolge wurden 2013 welt-
weit 6,6 Milliarden Dollar für den
mobilen Gesundheitsbereich aus-
gegeben. 2018 sollen es bereits
mehr als 20 Milliarden Dollar sein.

Ein kritischer Punkt sei jedoch
erreicht, betont Daniel, wenn Men-
schen ihr Essen fotografierten, in
eine sogenannte Daten-Cloud
hochlüden und von anderen Nut-
zern unter Ernährungsaspekten
bewerten ließen. Acht Millionen
solcher Fotos sind Daniel zufolge
bei einem Dienst in den USA
gespeichert. »Das ist zwar eine
spektakuläre Entwicklung, aber
solche Angebote sind nicht ausrei-

chend geprüft. Ganz abgesehen
von der Frage des Urheberrechts
und dem Risiko der Datenspeiche-
rung«, sagt Daniel.

Heseker hingegen betont, dass
ähnliche Angebote auch die Chan-
ce böten, »Zielgruppen zu errei-
chen, die wir bislang nicht erreicht
haben«. Damit meint der Ernäh-
rungswissenschaftler vor allem
Kinder und Jugendliche, die mit
Apps und dem Internet groß wer-
den. Auch die Möglichkeit, an
große Datenmengen zu gelangen,
die die Menschen oft freiwillig
über Apps und soziale Online-
Netzwerke zur Verfügung stellten,
sei für Forschungsstudien wichtig. 

SSmartwatch überwacht Herz-Frequenzmartwatch überwacht Herz-Frequenz

Sogenannte Smartwatches
(Foto) oder Fitness-Tracker ver-
fügen über zahlreiche Funktio-
nen – zum Beispiel können man-
che Armband-Geräte registrie-
ren, wie gut sein Träger geschla-
fen hat. Auch die Herz-Frequenz
wird überwacht. Der Technolo-
giekonzern Apple soll an Ge-
räten arbeiten, die die Nutzer
vor einem drohenden Herz-
infarkt warnen. Zudem zählt
die Smartwatch die
Schritte, die am
Tag zurückgelegt
werden. Die ge-
sammelten Daten
werden auf Smart-

phones, Tablets oder Computer
übertragen. Eine weitere techni-
sche Innovation im Bereich der
Diagnostik ist ein sogenanntes
Cardio Dock. Das Gerät soll den
Aufwand beim Blutdruckmessen
verringern. In das Gerät, das
über eine Armmanschette ver-
fügt, lässt sich ein iPhone ste-

cken. Das dient mit seinem
Bildschirm zum einen

als gut ablesbare
Anzeige und über-
nimmt gleichzeitig
die oftmals lästige
Aufgabe der Do-
kumentation der

Blutdruck-Werte.

Schwerer Unfall
in Tischlerei

Paderborn (WB). Im Bielefelder
Krankenhaus Gilead kämpfen Ärz-
te um das Leben eines Mitarbei-
ters einer Paderborner Tischlerei.
Der Mann wollte gestern Morgen
mit einem Kollegen eine Span-
platte aus einem Plattenstapel zie-
hen, der schräg an einer Wand
lehnte. Plötzlich schlugen die zent-
nerschweren Platten um und
drückten den 54-jährigen gegen
die gegenüberliegende Wand. Der
Schwerverletzte wurde am Un-
glücksort versorgt und dann in die
Spezialklinik geflogen. Das Amt für
Arbeitsschutz ermittelt.

Messerstecher (19)
in Jugendhaft

Rietberg/Bielefeld (WB). Wegen
einer Messerattacke auf einen
43-jährigen Mann hat das Land-
gericht Bielefeld einen 19-jährigen
Rietberger zu vier Jahren Jugend-
strafe verurteilt. Den Angriff auf
den Betrunkenen wertete das Ge-
richt als schwere und gefährliche
Körperverletzung. Das Opfer war
auf dem Heimweg nach einem
Kneipenbummel zufällig mit dem
jungen Mann in Streit geraten. Der
ebenfalls stark betrunkene Täter
rammte ihm ein Küchenmesser in
den Hals. Das Opfer ist seitdem
arbeitsunfähig. 

Festnahme nach
Leichenfund

Minden/Bielefeld (WB). Ein
62-jähriger Mann ist in Minden
offenbar einem Gewaltverbrechen
zum Opfer gefallen. Er wurde am
Dienstagabend tot in seiner Woh-
nung gefunden. Das Ergebnis ei-
ner Obduktion erhärtete den Ver-
dacht eines gewaltsamen Todes.
Die Polizei nahm einen Hausbe-
wohner (39) fest, der zuvor mit
dem Mann in Streit geraten war.
Gegen ihn wurde Haftbefehl we-
gen Totschlags erlassen. Eine
Mordkommission aus Bielefeld er-
mittelt. Angaben zur Todesursache
machten die Ermittler nicht. 

Richter nächste
Woche vor Gericht

Rheda-Wiedenbrück (WB). Der
Prozess gegen den Amtsrichter
aus Rheda-Wiedenbrück, der nach
Auskunft der Justiz gestern statt-
finden sollte, in nun auf den 19.
März terminiert. Wie berichtet, ist
der Richter angeklagt, weil er
2012 ein siebenminütiges Ge-
spräch mit einer Kollegin heimlich
aufgenommmen und die Audio-
Datei auf den Server des Amts-
gerichts geladen hatte. Gegen ei-
nen Strafbefehl über 6000 Euro
hatte der Richter Einspruch einge-
legt, wehalb es nun zu einem
öffentlichen Prozess kommt.

Schlechtes Essen:
Ball zieht um

Gütersloh (WB/wes). Der Lan-
despresseball NRW kehrt der
Gütersloher Stadthalle den Rü-
cken. Der Organisator des Festes,
Wilfried Burmann vom Deutschen
Journalistenverband, zieht mit der
Feier in das Kaiserpalais nach Bad
Oeynhausen. Grund für den Um-
zug nach zehn Jahren sei allein die
immer schlechter gewordene Gas-
tronomie, sagte Burmann gestern.
Am 26. September 2015 wird nun
das GOP-Varieté in Bad Oeynhau-
sen für die Bewirtung und einen
Teil des neuen Unterhaltungs-
programms sorgen.

Angriff auf
Skateboardfahrer?

Schlangen (WB). Absicht oder
Unfall? In Schlangen (Kreis Lippe)
fuhren am Dienstag zwei Jugend-
liche mit ihren Skateboards auf
einem Bürgersteig, als ihnen ein
roter VW Buli mit Paderborner
Kennzeichen entgegenkam. Ein
Polizeisprecher: »Der Fahrer
machte einen Schlenker auf den
Gehweg. Einer der Jugendlichen
sprang geistesgegenwärtig von
seinem Skateboard, das von dem
VW erfasst und überrollt wurde.«
Dann sei der VW-Fahrer geflohen.
Die Jugendlichen blieben unver-
letzt, das Skateboard zerbrach.

Müll soll vor
Ort bleiben

Neue Abfallziele in NRW
Düsseldorf (WB/dpa). Das Land

will Betreibern von Müllverbren-
nungsanlagen verbieten, Abfall
aus weit entfernten Regionen an-
zunehmen. Darauf zielt der Abfall-
wirtschaftsplan der NRW-Regie-
rung ab, den Umweltminister
Johannes Remmel (Grüne) gestern
vorgestellt hat. Um das auch von
der EU geforderte Prinzip der
kurzen Transportwege umzuset-
zen, schlägt die rot-grüne Regie-
rung drei Entsorgungsregionen
vor: Westfalen, Rheinland und das
Gebiet des »Zweckverbands Eko-
city« mit acht Städten und Kreisen
wie Herne, Bochum oder Wupper-
tal. Diesen Regionen-Zuschnitt
nannte der Minister eine Empfeh-
lung. Klar sei aber: »Abfälle müs-
sen möglichst in der Nähe des
Ortes, an dem sie entstehen, ent-
sorgt werden.« Innerhalb der drei
Regionen sollten die Kommunen
die nächstgelegene Anlage an-
steuern. Die Eckpunkte seien mit
Beteiligung von Kommunen, zahl-
reichen Verbänden und Betreibern
von Entsorgungsanlagen entstan-
den. Bis zum 18. Juni können sich
nun Bürger, Unternehmen,
Organisationen und Kommunen
zu dem Vorhaben äußern, bevor
dieser erneut ins Kabinett und
dann in den Landtag geht. Mittel-
und langfristig sollten die »enor-
men Überkapazitäten« der Müll-
verbrennungsanlagen abgebaut
werden, sagte der Grünen-
Politiker. Die Mengen-Entwicklung
gehe weiter nach unten. Er gehe
davon aus, dass künftig einige
Anlagen für die Entsorgung von
Siedlungsabfällen überflüssig
würden. 

Mehr Ausländer
in der Region
Bielefeld (WB/bex). Immer mehr

Ausländer zieht es nach OWL. Mit
einem Plus von 5,4 Prozent im
Jahr 2013 liegt der Zuwachs in der
Region deutlich über dem NRW-
Durchschnitt (4,5 Prozent). Nach
Angaben des Statistischen Landes-
amtes lebten zum Stichtag 31. De-
zember knapp 159 000 Menschen
ausländischer Staatsangehörigkeit
in OWL. Das waren etwa 8000
mehr als ein Jahr zuvor. Damit
sind etwa acht Prozent der OWL-
Bürger Ausländer. Die größte
Gruppe sind Türken (37 800). Ihre
Zahl nahm gegenüber dem Vor-
jahr allerdings um fast 900 ab.
Eine starke Zuwanderung gab es
hingegen aus Polen: Mit 17 340
Menschen aus dem östlichen
Nachbarland lebten 2120 mehr in
OWL als ein Jahr zuvor. Die Zahl
der Rumänen stieg von 4300 auf
5540, die der Griechen von 8000
auf 8400, die der Bulgaren von
1450 auf 1930. Auch der Zuzug
aus Syrien war groß. Die Zahl der
Menschen aus dem vom Bürger-
krieg erschütterten Land nahm
von 2500 auf 3300 zu. Ende 2013
lebten fast zwei Millionen Auslän-
der in NRW. Das waren etwa elf
Prozent der Einwohner.


